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Entwicklungspsychologischer Zeıt In diesem Kontext beobachtende Stra-

Paradigmenwechsel tegien bergen erhebliche eilanren 50 setiz
sich eın schlichtes, tarres Festhalten Alt-

1.1 Die klassischen strukturgenetischen bewährten Paradigma“ dem Vorwurf aUs, auf
Stufenmodelle ZUr religiösen der eınen eıte wissenschaftlich NIC auf der
Entwicklung Höhe der Zeıt stehen und auf der anderen VE EEEIIEE

DITS klassischen, über rund drei Jahrzehnte für eıne veränderte religionsunterrichtliche
hinweg In der Religionspädagogik bewähr- DraxIis keine aNgEMESSCNEN Mitte!l mehr ZUT

ten und eIınNne Generation von Religions- Verfügung tellen Fine schlichte olemik
padagoginnen und -pädagogen pbrägenden das alte Model|l und der loße Hınwels

darauf, dass e „überholt”“ sel, steht aber ınstrukturgenetischen Stufenmodelle ZUT religi-
Osen Entwicklung von NITZ ser und ames der Gefahr, nNUur eIne C aufzureißen, ohne
Fowler,' die ihrerseits auf Jean Piagets eorıe sinnvolle Alternativen aufzeigen können,
ZUr kognitiven und awrence Kohlbergs Sche- Ja vielleicht den Grundgedanken, dass

ZUT mMoralischen Entwicklung” aufruhten, Heranwachsende anders denken und verste-
sind In Verruf geraten. Die Rede Von eıner hen als Erwachsene, und damit eınen der Fck- MD D
„Post-Piaget-Ara“ scheint auch die im Rahmen punkte eıner subjektorientierten Religions-

preiszugeben. Hıer il auch derseIınes Paradigmas entstandenen olgekon-
zeptionen ZUur DiIisposition tellen wel Im immer wieder ndende schlichte Hiınwels

religionspädagogischen Diskurs der Jüngsten auf eıne „domänenspezifische” Entwicklung
als Kennzeichen der Post-Piaget-Zeit, der In al-
ler ege! nıiıcht welılter spezifert und onkreti-

ÖOser, Fritz/Gmünder, Paul!: DIS Mensch Stufen sel-
er religiösen Entwicklung. FIN strukturgenetischer siıer wird, nicht au  n [DIe Grundsatzkriti
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dann 1UT eıner Leerstelle, die auch die Das domänenspezifische
sich erfreuliche verstärkte Bezugnahme auf Post-Piaget-Paradigma
andere, alternative wissenschaftliche BeZUgS-
modelle, EIWa soziologische, nicht füllen [DDIie Weiterentwicklung gegenüber der klassıi-

vVermaQg. schen Theorie VO Jean Plaget („Jenseilts Vor Pia-

Angesichts dieser aporetisch scheinenden 69 lässt sich In drel grundlegende ussagen
Situation wurde Im Jahr 201 der Versuch zusammenftTassen:
ernommen, eınen ntwurf zu 1Thema DITS kognitive Entwicklung erfolgt niıcht allge-
„Entwicklungspsychologie In der Religions- meın und übergreifend, wIıe Plaget annahm,
Däadag  lkus vorzulegen, der sich seinerselts vielmehr bereichsspezifisch, also segmentiert

In Hestimmten Domanen (Stichwort domain-zugleic eınem doppelten nliegen verpflichtet
ühl Auf der eınen EeITte werden Hreiter specifty). Die zentralen Denkbereiche Hilden
ulInahme und Zusammenführung der recht @] die Physik mit der Grundunterschei-
zahlreichen einschlägigen, bislang In der Hun- dung bewegt unbewegt, die unbelebte
desdeutschen Diskussion aber wenIg DIS Jar atur), die Biologie belebt unbeleDt, die
nicht reziplerten tudien du$s dem angel- elehte atur), die Psychologie (bewusst
sächsischen Sprachraum zur Themati die KON- unbewusst, Hewusstes eben) SOWIE die

Mathematik mit dem Zahlenverständnis.eIıInes DOost-plaget’schen, domänenspezi-
schen Paradigmas ZUur religiösen Entwicklung Kleine Kinder können erstaunlich viel sehr
umrıssen Auf der anderen aber wurde rundle- früh, weIıt früher und In weltaus umfangrei-
gend eprürft, welche Aspekte er„alte  44 odel- cherem Ausmalß, als Plaget annahm Schlag-
e weiterhin Gültigkeit beanspruchen können, WOTrt. „Der kompetente äugling”). Wie sich
ei|l der lic auf wissenschaftsgeschichtliche ru sogenannte intultive DZW. nalve Theorien
Umwälzungen zelgt, dass el Paradigmenwech- n den einzelnen Bereichen bilden, welter-

entwickeln und schließlic In komplexere, e[-seln äuflg mögliche Gewinne auf der eınen
eıite mit erheblichen Verlusten auf der ande- wachsenenaffine Denkweisen transformiert
ren „Dezahlt“ werden. SO ıst eInNne ynthese ent- werden EIWa auf kontinuierliche eIse
tanden, die Un wWirklıc die onturen eINes oder In Daradigmawechselartigen chüben

Paradigmas umreißt, zugleic aber den Ist In der Forschung noch umstritten
nach WIEe VOT interessanten und heachtens- [Das Issen, die nhalte der jeweiligen OMa-
werten spekten des klassischen Paradigmas neT), spielt eıne weiıt größere olle für die

Denkentwicklung, als Plaget annahm, dererecht ird Fın solch doppelt fundierter
Ansatz scheint nNun nicht MNUT auf der theo- sich auf das ormale Denken konzentrierte.
retischen FEbene eıIne Innovatıion darzustellen, [)as Denken entfaltet sich also nicht NUurTr

vielmehr auch auf der unterrichtspraktischen domänen-, sondern auch inhaltsbezogen
In vielfältiger eIse anregende und weiterfüh- nach dem Ohne 'olle kannn Mal

rende Impulse geben können nicht stricken In eıner Domane Ist eın Xxper-
zuerst einmal eiınem Novizen überlegen,

allerdings nıiıcht völlig abgelöst VOT! er und
kognitiver Entwicklung. SO INa en ExXperte
Im Kindesalter ohl eınem Novizen Im Ju-

Büttner, Gerhard/Dieterich, Veit-Jakobus: ntwick- gendalter überlegen seln, doch wird ET e1-
Ne Experten dieser Altersstufe das Wasserlungspsychologie In der Religionspädagogik

Goöttingen 201 In der ege!l nicht reichen können
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WE übernatürliche esen oder Kräfte. Fine1.3 Domane Religion?
Onkrete I)omane Religion differenziert sich

Interessanterwelse wurde In der UJS-amerikani- VOT] anderen Symbolsystemen (etwa uper-
schen Diskussion auch recCc früh, beginnend [Nan\n, anta laus, Zahnfee etc.), dann HIC
n den 90er-Jahren, verstärkt jedoch seit der Kenntnisse Hestimmter nhalte eıner konkre-
Jahrundertwende,® die auTgewortTen und ten Religion du>$s Z B Gottesvorstellungen, Je-
dann VOT1! zahlreichen angloamerikanischen Ent- susgeschichten). Auf diese else entwickeln
wicklungspsychologinnen und -psychologen Kinder Im Kindergartenalter Grundzüge eınes
auch DOSITIV beschieden, ob 5 neben den „klas- domänenspezifschen Issens, das sich dann
sischen“ noch weliltere IDomanen und entspre- Hei entsprechender Unterstüutzung hereits In
en narıve Theorien geben könnte, EIWa eıne dieser Altersstufe oder spätestens während der
IDDomane Metaphysik, Philosophie oder eligion Grundschulzeit eıner Kindertheologie Y  e-

matisieren kannund entsprechend eIıne nNalve Philosophie 1eSsp
ird die Dlausible ese eıner eigenständi-Theologie.

FUr eıne Domane eligion DZW. eIne nalve gen Domane eligion / Theologie bejaht, stel-
Theologie bietet sich zuerst einmal der ereich len sich 7WEeI Folgefragen, die anschlussfähig
des Übernatürlichen, der Kontingenz DZW. des sind für in der Theologie IeSD. den klassischen
Numinosen un  er Magischen [)as Theorien ZUT religiösen Entwicklung auTfge-
gische Denken etIwa rechnet aallı Kausalitäten worfene Problemstellungen und diese in eıner

ontingenzerfahrungEigene ru „Supranaturales”„Wissenschaftier’ Metaphysik

Abb.
Biologie und Religion ©T1 1118210 VWissen Kindertheologie,eın mögliches FEnt- Kaktarien Giffarenzie ach
Wicklungsmodell, (AUS.

PFla Themen

Büttner/Dieterich
IAnm. 5],

Hirschfeld, Lawrence elman, SUusan (Hg.) eIse thematisieren, pnerspektivieren
Mapping the ind [DDomaıin pecifty In Cognition und Drozessieren. Zum eınen ass sich vorstel-and Culture, Cambridge 1994; Rosengren, Karl

jen, dass 65 innerhalb eıner Domane eligionJohnson, Carl arris, Paul (Hg.  _ Imagining the
Impossible. Magical, Scientificand Religious  inking reS‚x.: Theologie Subdomänen gibt, die jeweils
inChildren, Cambridge — NewYork — Melbourne 2000; wiederum eigenen Denk- und Entwicklungs-Andresen, Jensine (Hg.) eligion In ind Cognitive
Perspectives Religious Belief, Ritual, and ExperI- logiken fTolgen, etiwa eıne Domane überna-
SHCE; Cambridge 2001 türlicher /transzendenter) Gott; eıIne andere



mMit der rage nach dem Menschen (bewusstes bleibt einleuchtend. Fbenso die Beobachtung,
eben) in seınem Verhältnis zu Göttlichen, dass sich dieser Trend n der Jugend- und Fr-
in der christlichen Tradition zudem die wachsenenzeit gleichsam nochmals vollzieht,
nach esus Christus, der die Heiden ereıche aber nicht infach In derselben Art und eise,
Vor'n\n ott und Mensch In exemplarischer WeIl- vielmehr eutlc modihziert, und WEeTN wır

miteinander vermittelt Zum zweılten ass die grundlegende, bleibende Piaget-
sich fragen, WIEe denn Heranwachsende das Ver- Differenzierung hinzunehmen auf eıner ande-
Altnis zwischen den unterschiedlichen Denk- FeM, vielleicht „höheren“” aber eben auch gefähr-
Domanen Hearbeiten und ebenso das Verhält- deteren ene, die die selbst- und weltreflexive
NnIS zwischen den einzelnen ubdomänen der Metaebene einbezieht.
eligion resp. Theologie, also die Entwicklungs- Im lic auf die spezifisch religiöse Imen-
formen innerhalb und zwischen domalins. sıon scheinen die beiden ersten Stufen el ser

und Fowler, die ihrerseits auf lagets Stufen
des prä-operatorischen und des kKonkret-ope-

Stufen 1le (und Konzepte) ratorischen Denkens rekurrieren, Dlausibe!l
Entwicklungen In der Domane und auch weitgehend mMiteinander Kompatibe!l
eligion deus MmMachına intuitiv-projektiv 165 do ut

des / mythisch-wörtlich). Interessan Ist jerbei,
2.1 Das alte Paradigma dass ser Im Anschluss Kohlbergs mMorali-
/uerst einmal Iıst fragen, Was sich Vo al- sches Urteil VOoO religiösen Urteil, Fowler jedoch
ten Paradigma weiterhin als gültig und grund- weıt umfassender Von al spricht, VOT) Kar/!
egend ansehen und u Gewissens weiter rns Nipkow refifend mıit Lebensglaube über-
tradieren lässt Nach wIıe VOTr scheint Pjaget mMIt in Ontras zu inhaltlich oOrientierten
seınem Befund Recht en, dass sich das belief (hndes quae Analog leiben weiterhin die
formal-operatorische, abstrakte Denken erst ab IM reiferen Jugend- und Im Erwachsenenalter
Pubertät und Adoleszenz herausbilden kannn sich entwickelnden Stufen Dlausibel, die sich
Während die Heranwachsenden His zu Fnde wiederum VOorT) eıner die eigene Person 1C5D. das
der ın  el nach eınem frühen vor-operatori- persönliche Nahumfeld In den Mittelpunkt stel-
schen Stadium auf der konkret-operatorischen lenden Perspektive umfassenderen, letztlich
Ebene denken, ird CUuN}N eın Denken zwelıter „das anze  4 einbeziehenden und reflektieren-
Ordnung, also das Nachdenken über das Den- den Versionen weılten Von den beiden Befun-
ken DZW. eın edenken der Denkmittel (Mittel- den der Ich- und Gruppenbezogenheit aus$s

reflexion) möglich.‘ lassen sich dann auch ZWEeI grundlegende Op-
Auch der von o  erg, ser und Fowler tiıonen der Heranwachsenden Im lic auf ihre

aufgezeigte ren von eıner egozentrischen religiösen Einstellungen, eIiwa auch ZUT Gottes-
[CS3D.: sich einseltig In negativem WIE DOositi- rage, erklären, die sich entweder den PoO-
Ve Sinne abhängig fühlenden eınem auf sSıtl!1onen Vor'\ nahen Bezugspersonen synthe-
wechselseitigen Austausch hbedachten Welt-, tisch-konventionelle Glaubensstufe nach ames
ottes- und Selbstverständnis In der In  el Fowler) oder eıner OomınNnanz des eIge-

meln Autonomiestrebens Autonomie und E15-
INUS nach Oser ausrichten können Gerade für

Vgl FetZ, Reto /Reich, Karl H. /Valentin, 'eter: Welt-
bildentwicklung und Schöpfungsverständnis. Eine

die Jugendzeit zeigen sich De| ser und Fowler
jedoch deutliche Divergenzen, Ja Widersprüchestrukturgenetische Untersuchung Hei Kindern und

Jugendlichen, Stuttgart 2001, 2572 Autonomie VS5 Nahumfeld-Bezug), die sich ent-
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weder soziologisch UrCc die unterschiedlichen DITZ einzelnen jle assen sich nach Streib fol-
Gesellschaften ittel-Europa VS USA) erklären gendermalsen definieren und dann auch In E1-
assen oder auch Urc die Beobachtung MEeU- NelT ra visualisieren:
erer tudien, die darauf hinweisen, dass Ssers SUBJECIIVE REI _ IGIOUS (Subjektiver
Autonomie-Deismus-Stufe ohl eıne einfa- religiöser Stil Aus eIiıner egozentrischen Par-
che Konstruktion darstellt und Urc das rofil spektive heraus werden intuitiv-projektive
eınes „Moralistic Therapeutic Deism  H (Christian Geschichten und Bilder für religiöÖse mpfn-
ith/Melinda Denton) ersetz! ISt, Y dungen und Vorstellungen entworten.
mä dem sich ott nicht In den au und INSTRUMENTAL-RECGIPROCAL RELIGIOUS
In den Alltag des menschlichen | ebens eIn- (Instrumental-reziproker Stil Neben
mischen 1INUSS und soll außer MNaln kann ihn den eigenen werden die Bedürfnisse VOTlT!

doch brauchen, eın schwieriges roblem anderen Akteuren Im näheren Umkreis
osen Umgekehrt SOl| sich der Mensch INOTAaA- wahrgenommen, wobel über wechselseitige
ISC verhalten, dann dereinst In den Hım- Verhandlungsstrategien nach dem Prinzip
mel kommen ‚Do-ut-des'‘ eın Ausgleich angestrebt ird

FEntwerfen ın sich schlüssiger Geschichten
Fowler OO Co revisited: und Bilder mit eınem wörtlichen Verständnis.
ı@le sta Stufen (Heinz treib) MUTUAL REI_IGIOUS (Wechselseiti-

Der In Bielefeld lehrende Praktische Theolo- Jer religiöser Stil Der Finzelne sieht sich als

ge und Religionspädagoge eınz Streib, der Partner in den zwischenmenschlichen Be-
el Fowler Dromovierte, hat dessen Theorie ziehungen Im sozialen Umifeld, insbesonde-
der Glaubensentwicklung (Fai Development In der Gruppe, die zugleic Quelle SOWIE

Maßstab für Bilder und Geschichten für refi-Theory, FDI) weiterentwickelt, aber auch deut-
lich modifziert und grundlegend verändert. glöse Empfindungen und Vorstellungen Ist

INDIVIDUATIVE-SYSTEMIC RELIGIOUSStreib spricht nicht mehr VOT) Stufen der Glau-
bensentwicklung, sondern Vo religiösen Stilen (Individuierend-systemischer religiö-
(Religious Styles) und ennıier diesen Begriff Sser Stil Der Finzelne sieht sich als Teil eınes
umfassend und vielschichtig: auch größeren) sozialen Systems, dem er In

„Religiöse le sind unterschiedliche rten Von eIıner Hestimmten olle zugehört, dem elr

sich also auch mit eıner gewlissen Abgren-praktisch-interaktiver (ritueller), psychodynami-
scher (symbolischer) und kognitiver (narrativer) ZUNG und Distanz verhalten kann. eschich-
Rekonstruktion und Aneilgnung Von eligion, die ten und Bilder für religiöse Empfindungen
ihren rIsprung In ZU! ZUT Lebensgeschichte und Vorstellungen werden TITUSC befragt,
und ZUr Lebenswelt en und die, In akkumu- die Rationalität spielt De] der eigenen POosi-

tion eINe zentrale olleativer Schichtung, die Variıationen und Transtfor-
atıonen von eligion über eIne Lebensspanne DIALOGICAL RELIGIOUS (Dialogi-
hinweg edingen, In Übereinstimmung mMit den scher religiöser Stil remdes und ınNerenz
Stilen der zwischenmenschlichen Beziehungen.”® werden nicht als Bedrohung, vielmehr als

Bereicherung des Eigenen wahrgenommen
und mit diesem in eınem komplementären
Verständnis vermittelt SOg „Zwelte alvı-

Streib, Helnz: alr Development Theory Revisited. at”)TIhe Religious Styles Perspective. In Ihe Internatio-
na|l Journal for the Psychology of eligion 1A4 2001
143-1 58, 149
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Abb. Grafische Darstellung des Modells der religiösen lle nach eInZ Streib 20017
/Anm. 8], 150; ebenso InN. Büttner/Dieterich 20173 (Anm 5J,

Fine Theorie der religiösen ijle verändert die [ie formal gleich benannten ijle In ın  eit,
alteren Modelle eıner religiösen Entwicklung In Jugendalter und Frwachsenenzeilt können
Stufen, gibt ihre problematischen Aspekte auf sich fundamental voneinander unterschei-
(Schematismus, Invarlıanz SOWIE Fortschritts- den SO führen egozentrische oder wörtliche

Verständnisse während der In  el keines-optimismus), ewahrt die grundlegenden Fr-
kenntnisse (differente Formen des Umgangs alls fundamentalistischen Auffassungen
mit eligion) und erweitert sIEe zusätzliche WIEe In der Jugend- und Erwachsenenzeit,
FEinsichten (Möglichkeiten VOT) Wechseln der wei|l erst hier prinzipiell alle anderen jle
religiösen Stile, Vo Mischungen und SITUAaTIV möglich waren, urc eIne einseltige Festle-
differenten ugriffen SOWIE die Öffnung hin auf gUunNng dann aber zurückgewiesen und MaSsSSIV

soziologische Sichtweisen und tudien ekämpft werden (müssen).
] lässt sich noch deutlicher als Heli Streib Insgesamt betrachtet „kippt  44 eIıne Transforma-

eıne dreifache INSIC herausstellen: tion der Entwicklungsmodelle VOoT)] Stufen In

Die religiösen ijle werden In der ebensge- Stile eINe vertikal oOder jagona OrıentIerte An-
SCNICAHTE von den Heranwachsenden nach- ordnung eInes nach oben strebenden „Nach-
einander erworben („Akkumulative Abla- und Aufeinanders” gleichsam In die Horizontale

ines „Nebeneinanders”. Fine elaborierte ragerung”, accumulative deposition). Fur die
In  el ST nach wWIEe VOT mıit eıner S$EeQqUEN- allerdings Im ınne eıner differenzierten
jellen Abfolge der Stufen rechnen. Stil-Orientierung eıne Visualisierung der KOMm-
Die Hereits erworbenen ıe sind aber dann Hination VOT! Stufen und Stilen eisten, die
beim Individuum alle neben- oder er- gleichsam in einer „UÜberblendung“ Von altem
DZW. übereinander vorhanden und können und Paradigma esteht Die aufgewor-
je nach | ebenssituationen (re-)a  iviert WeTl- fene schlichte Alternative „Stufen oder ile der
den, SOdass auch religiöÖse Wandlungspro- religiösen Entwicklung?” aber wWare aufzulösen

Mischformen Von Stilen und SITUATIV In eınem Stil-Modell, das erkmale des alten
unterschiedliche Zugange möglich sind Stufen-Modells in echt dialektischem Innn

10 Dieterich RpB 2015 5-14



„aufhebt” nämlich einerselts auflöst, anderer- Subdomänen Mensch un ott
SEITS ewahrt und drittens auf eıne höhere, Anthropologie Theologie
elaboriertere Fbene anhebt, also transformiert.
In diesem Inne SOI denn auch das Modell der 3.1 bdomane Mensch
Jle religiöser Einstellungen Im Folgenden Vel- (Theologische Anthropologie)”
wendet und angewendet werden.

In der Piaget-Tradition wurde Im lic auf das
23 Stilentwicklung in Domanen und Verhältnis VOo'rn KOorper und elıs eın Stufenmo-

ubdomänen? del|l entwickelt John Brougthon) und zudem
Noch weiterführende Perspektiven ergeben sich herausgestellt, dass sich De] indern HIS zu

HIC die Kombination des Stil- und des OmMma- mMittleren Grundschulalter e1n „reifes”, gleich-
nenmodells. enn das ursprüngliche Modell sam „erwachsenes” Todesverständnis ausbildet,

das sich mit den vier Subkonzepten Nonfunk-der religiösen ile geht Ja Im Grunde wiederum
VOTN eıner einheitlichen Denkentwicklung aUsS, tionalität Ende der Lebensfunktionen), rrever-

sibilität DZW. Finalität (Unumkehrbarkeit), Unit-ass sich aber prinzipiell auch auf eıne domä-
nenspezifisch gedachte Entwicklungslogi alla versalität Tod aller Lebewesen) und Kausalität
anwenden und prazisieren. annn entstehen auf (natürliche Todesursachen beschreiben lässt
der eınen eite Fragen nach der Stilentwicklung Demgegenüber en NmeUuelTe englischspra-
In den einzelnen theologischen ubdomänen, chige Untersuchungen die anthropologische

Dimension eıner triadischen Perspektivie-etIwa der Anthropologie oder der Gotteslehre,
andererseits aber nach den jeweiligen wechsel- rung des Verhältnisses Von Körper / Gehirn
seltigen Zuordnungen der unterschiedlichen eIls eele (body/ Orain mind SoUul) erweiıtert
Denk- DZW. ub-Domänen, a1s9 nach dem Ver- insbes ebekah Richert SOWIE Pau!l Harris)
hältnis der domaın eligion ohysikalischen, und @] herausgefunden, dass Hereits Kinder

zwischen und Jahren wWIEe dann auchbiologischen und psychologischen Denkberei-
chen SOWIE nach dem Verhältnis VOT) nthropo- FErwachsene dem Gehirn vorrangig kognitive,
ogie und Gottesiehre (un  oder auch Christo- nachrangig auch biologische Funktionen, dem

ogie) Zur klaren begri  ichen Unterscheidung menschlichen eIls nahezu ausscnlheislc KOG-
und Bestimmung sollen Denkmuster, die sich nıtıve Funktionen, der Seele aber JanzZ überwie-
innerhalb eıner theologischen Subdomäne aUus$s- gend spirituelle Funktionen zuschreiben. [Die
differenzieren lassen), Im Anschluss traditio- Seele stellt zudem eınen ort der Stabilität, I-

Mell unveränderlichen Kern, gleichsam die Iden-nelle Begrifflichkeiten Im Folgenden als onzepte
bezeichnet werden ITa des Menschen dar (invarlant G5G stable

identity). Mehrere tudien zeigten zudem, dass
sich zusätzlich Zzu biologischen Todeskonzep
Hel Heranwachsenden Im Ööheren Kindesalter
erstaunlicherweise in zunehmendem Mafß eın

metaphysisches resp religiöses Konzept eıInes
Weiterlebens nach dem (biologischen Tod
herausbildet, das sich entweder explizit und

Zum Folgenden: Büttner/Dieteric: 2013 Anm 51
103-124 125140 (Kap 8)
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hewusst neben dem biologischen etabliert oder 372 bdomäne Gott (Theologie 1.e. 5.)
implizit und weithin unbewusst hinter diesem
verbirgt. Fine Verbindung zwischen ACH- und Ahnliches gilt zudem für die Gottesfrage. Im

lic auf den emotionalen Aspekt der Entfaltung„Nach-Tod-Ich” erfolgt äuflg über das Konzept
der menschlichen Seele, die damit einerselts VOTI Gottesbeziehungen‘” wurde die indungs-
als Kern der Identität des „Ich” und andererselits theorie (Attachment Theory, John Bowlby) auf
als über den Tod hinaus eyxistierend angesehen religiöse Einstellungen und die Anbahnung
wird, teilweise zudem als praexIistent. In VOTN Gottesbeziehungen angewendet und das
Gesprächen mit Jugendlichen Katrın ederna el herausgearbeitet Lee Kirkpatrick), dass
zeIg sich, dass auch für Jugendliche die Seele el eıner sicheren Bindung religiöse [E5SD:
des Menschen eıIne dreifache Bedeutung g - nicht-religiöse EItern die Heranwachsen-
wWwınnen kann, Z FHrsten als Bezeichnung für den spater ebenfalls tendenziell eher religiös
seınen Innersten Kern (Identität), zu Zweiten 1CSD. nicht religiös also tendenziel| die
als das, Was über den biologischen Tod hinaus Einstellung der ElItern übernahmen Korres-
Von ihm bleibt, und zu Dritten afs ezeich- DonNdenz-Hypothese). Umgekehrt tellte sich
NUuNd für seıne Gottesbezogenheit, seıne Spi- bei eıner unsicheren Elternbindung aber eın
ritualität. gegenteiliger Befund eın Hier ehrten sich Kın-

Im lic auf die Spiritualität wurde eIıne drei- der religiöser EItern VOor' der Religion eher ab,
stuflge Entwicklungslogi für das Kindesalter diejenigen VOor' nicht-religiösen aber tendier-
entfaltet Rebecca Nye), die von der KOrper- ten spater eıner religiösen Haltung, el der
wahrnehmung der üngsten üUber die zentrale ott gleichsam ersatzweıse als Bindungsobjekt
Bedeutung des Gefühls für das Kindergarten- ungiert (Kompensations-Hypothese). nter-
alter hin ZUT gestelgerten Wahrnehmung des suchungen Im deutschen Sprachraum E[|-

„inneren Friebens  4 und eıner ennel für SpI- gaben eInNneDund Modi  atıon der
rituelle Gehalte beim Grundschulkind ausgeht. Korrespondenz-Hypothese (Bedeutung ande-
Jjese ala Iässtsich aufgrun eıner empirischen rer wichtiger Bezugspersonen für die religiöse
Studie über „Jugendliche Intensiverfahrungen” Entwicklung), aber keine eindeutige „Verifika-
Burkard orzelt eıIne uTe für ugendli- tio  4 der Kompensations-Hypothese.
che erganzen, die Urc olgende Kennzeichen Im lic auf den rationalen Aspekt der Gottes-

vorstellungen‘' War das alte Paradigma VOTl eınerepragt Ist eıne verstärkte Wahrnehmung der
nneren Realität (Kohlberg / Gilligan) SOWIE eIıne dreistufigen Entwicklung du  en, schlag-
starke Bezogenhei der Wahrnehmung auf die wortartig beschreibbar mit Trolgenden Etappen
Peergroup (Spiegelkommunikation); zudem Frotik anthropomorphe Gottesvorstellungen In der
als iIntensive Beziehungsdimension, Seyxualität In  eit; eıne mögliche Transformation der
als Intensiverfahrung und die Fähigkeit Gottesbilder in der Jugendzeit; schliefßßlic SYITNI-
fassenden Fantasıen Ollısche Gottesreprasentationen Im Frwachse-

Miıt den Konzepten VOTI Seele, Spiritualität nenalter.
und Nachtodvorstellungen nımm die MeUuelre

entwicklungspsychologische Forschung Inter-
essanterwelse auch für die Religionspädagogik
höchst relevante und anschlussfähige anthro-
pologische Themenstellungen auf. Zum Folgenden: Büttner.  JeterIici 2013 |Anm 1

141 — (Kap. 9)
1 Zum Folgenden: Ebd., 155-771 (Kap 10  =
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Neuere Forschungen stellen dieses Bild adikal „Gottesverneiner” und „Gottespolemiker” en
In Justin Barrett enn auf der eınen Sel- Argumen neben anderen für die jeweiligen

skeptischen Positionen; eher bedeutungsloszeigen False-Belief-Experimente DZW. Surpri-
sing-Content-Tasks, dase Kinder Hereits mMit vier He den „Gottesneutralen” und „Gottesrelati-
His fünf Jahren eindeutig zwischen den äahig- vierern”;  “ He „Gottesbekennern” und „Gottes-
keıten eINes menschlichen und eINeSs göttlichen sympathisanten” aber ird sIie als „(auf)gelÖös-
Akteurs unterscheiden können die utter ass te  “ Theodizee umgekehrt geradezu eınem
sich urc eınen alschen Aufkleber auf eıner Argumen für den Gottesglauben, also Q1-
OSse über deren nhalt täuschen, nicht aber ner „‚Einbruchstelle‘ für Oft-
der „allwissende” Gott Auf der anderen eıte
vertreten Erwachsene, arunter auch Studie-

nter- un intradomänen-spezl-rende der Theologie, neben abstrakten, symbo-
ischen Gottesbildern personale, anthropomor- SC  e Verhältnisbestimmungen
phe, insbesondere in narratiıven ettings Gott (Hybridisierung Komple-
il Menschen in Not nacheinander und nicht mentarität)
gleichzeitig, wIıe (Nan}n erwar' dürfte) Die mMeUuelTell englischsprachigen empirischen

Be] Beachtung der weiterhin gültigen Dif- tudien ergeben eın huntes und reiches
Bild der religiösen Entwicklung. Geradezu Imferenz zwischen Onkret- und formal-operato-

ischem Denken assen sich dann gleichsam Gegensatz früheren nnahnmen scheinen

idealtypisc vier Gotteskonzepte unterschei- sich Hei den Heranwachsenden verstärkt wäh-
den rend der spateren ın  EeIT, also insbesondere <

das onkret menschenähnliche (personale) Im Grundschultalter, zusätzlich, neben und hin-
SOWIE ter eınem natürlichen Weltverständnis Formen

VOT] übernatürlichen, religiösen Denkansätzenn das Onkret nicht-menschliche (apersonale
He indern: ferner entwickeln, die mit anderen Wirklichkeits-
das aDstra menschenähnliche (personale) ebenen rechnen und sich dann auch Im Ju-
SOWIE gend- und Erwachsenenalter en Gottes-,
das aDstra nicht-menschliche (apersonale) Schöpfungs-, Menschen-, Krankheits- und O
Hei Frwachsenen desverständnis). Fın und erselbe Mensch kannn

dann, teilweise bewusst, teilweise jedoch auchBesonders ewährt sich die Auffassung VOoT) re-

ligiösen Stilen Hei der heftig diskutierten, den In vorbewusstem Zustand, unterschiedliche Ver-
emotionalen wIıe rationalen Aspekt der Got- tehens- und Deutungsmuster bereithalten, die
testhematik gleichmaßen betreffenden Theo- sich Je nach Situation DZW. etting aktivieren Ia6-
dizeeproblematik.'? enn die alte Kontroverse, S5Se  n Ftwa ıst hbeim Arztbesuch der Angehörige
ob für die Heranwachsenden die Theodizee- LOT, lebt aber beim nachfolgenden Besuch der

Pfarrerin weiter.rage eıIne zentrale „Einbruchstelle für den Ver-
lust des Gottesglaubens” Kar! rns NIpKOW) Die rage, wWIEe denn die Heranwachsenden
oder weithin bedeutungslos geworden SE und die FErwachsenen mit den unterschiedli-
Werner Ritter u. a.) lässt sich als „Stilfrage” chen, einander ja teilweise auch widersprechen-
ausdifferenzieren Eva arla Stögbauer): RBe] den Erklärungsmustern zwischen und innerhalb
den „Gotteszweiflern“ ıst sIie das zentrale, für der I)Domanen umgehen, ass sich wiederum

nur ın gröfster ennel und Pluralität eant-
worten Jjese können weniIg reflektiert mal

12 Zum Folgenden: EDd., 172-190 (Kap In der eınen oder anderen eIse Anwendung
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eınen differenzierten Zugang denen und @] oroblemlos aneinander VOT-

Deigleiten, aber doch auch Dewusst Zzur O- vielfältigen Formen VOoT) eligion und Reli-
siıtion stehen resp geste werden. Religions- glositat;
didaktisch esehen scheinen sich hier für den die Intensive Wahrnehmung der Subjektseite
Primar- und Sekundarstufenbereic NeUe Her- SOWIE der religiösen jle und onzepte, die

ausforderungen tellen zuerst einmal die Menschen ausbilden, woDbel sich die Fhbenen
sich neben den „natürlichen“ Erklärung he- VOT anschaulichem und abtraktem Denken,

Von Narrativitat und Diskursivitat durchdrin-rausbildenden religiösen ördern, dann die
hesonders In der Pubertätszelilt auftretenden gen 1CSD. erganzen;
spannungsvollen, antagonistischen n- die EeWuUusste Arbeit aallı den (religiösen

Stilen innerhalb eıner Klasse DZW. mit eınersetzungen VOT) naturwissenschaftlichem und
Typologie, sSOdass CIM über die höchstreligiösem auszuhalten, aber auch

Impulse ZUur Weiterentwicklung setzen und oroblematische Alternative omogener VS

schliefßlic neben der Förderung eINEeSs ela- individualisierender hinausgehend die
Horierten komplementären Denkmodells Kar/' weiterführende Möglichkeit einer „stilorien-
Helmut eich) mMIt dem Weiterwirken DZW. der ijerten  4 Unterrichtstorm eröffnet;
Neuentdeckung Von niederschwelligeren hyD- eın angeMeESSET Umgang mMıit Heterogenitat,
riden Weltbi  ormen (Mischformen Vo natur- der Differenzmarker Drimar weder schema-

tisch noch wertend verwendet undiıchen und religiösen Elementen) echnen
und auch diese anzuerkennen, würdigen, Insgesamt esehen eınen Religionsunter-
gleich aber auch VOT)] kurzschlüssigen, proble- richt, der Jenselts VOT) Beschränkung
matischen Formen unterscheiden und Beliebigkeit eıne strukturierte ennel T -

elaborierteren, gleichsam reflektiert-hybriden, mödglicht.
weiterzuentwickeln.'®

Dr. Veit-Jakobus DieterichFolgerungen für Religions-
Professor für Evangelische Theologie /un Religionsunterricht Religionspädagogik der Pädagogischen

|)as NeUe entwicklungspsychologische Paradi- Hochschule Ludwigsburg, Reuteallee 46,
gna eıner domänenspezifischen Entwicklung 71 634 Ludwigsburgreligiöser Stile eröffnet vielschichtige MeUuUeEe Per-

spektiven, insbesondere:

13 Dieterich, Veit-Jakobus In Verbindung mit Imkampe,
/IaSs: S könnte doch seln, ass G(jott der atur
geholfen hat, sich entwickeln“. Komplementäres
oder/und ybrides Denken? Wiıe 'eit INan In der
Schule In der rage der Weltbildentwicklung realisti-
scher Weise kommen annn In Dieterich, Veit-Jakobus/
Roebben, Bert/Rothgangel, Martın (Hg.): „Der Urknall
ISst immerhin, würde ichy auch MNUur Ine Theo-
riıe”n.  e Schöpfung und Jugendtheologie(JaBuJu 2)
uttgar 201 5: B43
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